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Ehrbahren und m en ginglings 


| In dem Loͤblichen Gymaaſio der Kumar 
Stadt Thorn 


Studierenden / | 
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Vonſeines Scheite 
Sein Zimmer daß zuvor mit Lorbern konte prangen / 
Nn uſt nun Cypreſſen- Laub zu ſeiner Pracht erlangen. 

Sein ausgeſchmüͤckter Thron / ſein goldener Pallaſt 
Wo beſtes Elffenbem ein zwaͤngete Rubimnen / 

Und den ſein Cyparis verlangte zu bedienen / 

Schien einer Staͤdte gleich die von der Welt verhaſt 
Der Nuſen Fuͤrſt gieng ſelbſt in Trauer Boh verkleidet / 
Man ſah daß er die Luſt und alle Wonne meidet. 

Denn er ſprach winſlende zu ſeinem Ruſen⸗Chor 
Die gantz umb ihn herumb mit tauſeud Zaͤhren ſttunden / 
Und ihre Hande faſt zu deuen Wolcken wunden: 

Ach! ſeht den Juͤngling an / an dem ich lang zuvor / 
Eh ihn der Todt geraubt / vermeinte Enft zu haben / 
En den der Himmel ſelbſt verhuͤllet feine Gaben. 

Der Fruͤhling ſeiner Zeit der frohe May in im Jahr 
Wolt durch der Bluͤthe⸗Schnee uns dieſe Luft verſprechen / 
Daß bir die ſuͤſſe Frucht im Sommer ſolten brechen 
Alleindie Hoffunng wardzu einer Todten Baar 
Da ihn die Pallas noch mit Weißheits-Milch ſoll traͤncken / 
Wil man bereits vor ihn auff Sterbe⸗Kittel dencken. 


Drumb dencket doch zuletzt an eure Schuld und Pflicht / 


Macht ihm ein Trauer Lied das meine Seele ſtaͤrcket / 
Bevor aus derer Hertzdas Leid und Trauer mercket 
Und nicht weiß wie ihm jetzt durch dieſen Fall geſchicht. 


So daß es ſeufftzende in naſſen Thraͤnen ſchwimmet / 


Richt wunder das Sein Licht vor Kummer gantz verglim̃et. 


So bald er den Befehl an ſie ergehen ließ 
So fingen ſie auch an ein Thraͤnen⸗Lied zu ſingen 
So daß davon der Ort muſt von dem Schall erklingen / 
Wann derer Klage Wort von jeder alſo heiß / 

Wie ichs nach Moͤgligkeit von ferne kunt verſtehen 
Sie auch Betruͤbteſte / den Inhalt auch davon ſehen: 
CLI1O 


Was iſts Betruͤbteſte? daß euer Mund itzt ſpricht: 
Des Todes Grauſamkeit hat dieſen uns entriſſen 
Der uns mit gröfter Luft noch einmahl fo’ begruͤſſen / 
Schaut eine Nelcke an / wie ihren Purpur nicht 
Der kuͤhne Wind vernicht. Denn auch die Frühlings⸗Zeiten 
Empfinden alzuwohl des Winters Grauſamkenen. 
MEL EHOMENE 
Ich weiß daß uns die Welt mehr nichts als veydeu ſchenckt / 
Des wegen habe ich mir eine Blum erkohren / 
Die nichts als Trauren zeigt / denn wer iſt uicht gebohren 
um Leyden diefer Zeit? und wer iſt der nicht denckt / 
Aus dieſer Sodoms⸗Welt und Babylon zukommen e 
Drumb Thraͤnende weint nicht wenn eure Luft benommen. 
THALIA, 
Mein Muth iſt allezeit zwar froh und auffgeweckt / 
Alllein ich muß mich jetzt mit Boy und Flor umbgeben / 
Ich wuͤnſche Traurende das Samuel möcht leben / 
Den euer Hertz beklagt / ſo waͤr ich unverdeckt. 
Mau kan aus der Viol zwar Nutz und Wonne ziehen / 
Doch muß ſie mit der Zeit auch endlich doch verbluͤhen. 
EUTERPE, 


Die Seiten find verſtimt / man hört deu rauhen Thon / 

Der gleich ſam mir befiehlt anſtat der Luſtigkeiten / 

Ein Klag und Trauer⸗Lied vor jetzo zubereiten / 

Indem nun gute Racht giebt ein geliebter Sohn. 

Diß ſchmertzt Betruͤbteſte / doch denckt der Roſen prangen 

Kan meiſt in ihrem Stand den dritten Tag erlangen. 
TERPSICHORE. 

Es moͤchte alle Luſt bey mir verſamlet ſeyn / 

Und ſolt mich Orpheus ſelbſt mit ſingen nicht bewegen 

Indem ich meinen Krantz jetzt muß bey Seite legen / 

Wennn nun der blaſſe Todt ſich ſtellt bey dieſem ein / 


Der uns und Freunden ſchmertzt. Doch wie der May verſchwwunden 


So hat der Seelige die Sterbligkeit empfunden. 


ERA TO. 


| Re. | 
ch ſehe ſchon von fern die ung betruͤbte Grufft 

re Entſeeleten in ihren Schoß wil ſchlieſſen / 
Orumb will ein Thraͤnen⸗Bach aus meinen dlugen flieſſen 
Indem eur Trauer ⸗ Thon erfuͤlt die reine Lufftz 
Doch wiſſet daß der Pracht der Lilien vergehet / 

Wenn mir ein rauher Wind an Ihre Kolbe wehet. 
Es war Betruͤbteſte der Seel ge eure Blum / | 
Drumb ft mir wohl erlaubt ihm eine Blum zu weihen / 
Und zwar die Tulipan die in den bunten Maͤyen 
Kl ihrer groſſen Pracht muß ſeyn das Eigenthum 

Des Moders dieſer Zeit. Was Wunder daß verbluͤhet 
Zu fruͤhe eure Blum / und Leyden nach ſich ziehet. 

g POLYHYMNIA. 

Ich ſinge doch betruͤbt ein Klag-und Trauer⸗Lied / 

Ich wolte daß du noch Wohl⸗Seeliger koͤnſt ſingen 
UndGott zu einem Dienſt ein Lob⸗ und Danck⸗Lied bringen / 
Wie du vor dem gethan. Doch wiſſe dein Ruhm bluͤht / 
Denn wie das Praͤchtigſte vergeht auff dieſer Erden / 
So muß dein wehrter Leib zu Staub und Afchen werden. 

URANIA. 


Nun iſt Wohl Seeliger dein bittrer Lauff volbracht 

Es ruht dein matter Leib die Seele iſt in Himmel / 

Alwo fie nicht mehr ſieht der ſchnoͤden Welt⸗Getuͤmmel / 
G Ott hat mit Weißheit dich vollkommen ſchon gemacht / 
Drumb Werthe hoͤret auff mit Weinen und mit Klagen / 
Denn Samuel weiß nichts als mir von Luſt zu ſagen. 


Nachdem das gantze Chor der Nuſen diß verricht / 

Was ſo wohl Schuldigkeit als der Befehl verlangte / 

So hieß Apollo mich dem noch ſein Hertze bangte 

Davon ein Zeuge war ſein truͤbes Angeſicht 

Und zwar nach Moͤgligkeit die Grabes⸗Schrifft zu ſchreiben / 
Zum Zeugniß daß ich noch beym Grabe treu wolt bleiben: 


Steh ſtille Sterblicher / Betrachte deſſen Todt / 

Aus dem ein Mutter Hertz Auch ſich zum Sterben ſchicket / 
Man wuſte daß es hier Creutz doch die Peſt nicht druͤcket 
Vnd doch ſieht man / daßes Halt ſchwere Todes Noth / 

Eß iſt zwar beyder Leib Mit macht des Todes worden / 
Lebt aber doch der Geiſt AN derer Engel Orden. 
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